Erfheint wöchentlich 4 Mal: Dienitag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerationd- ' 

Preis für Einheimische 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Boft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Thorner 


Norddeutſcher Reichstag. 


Die Sitzung am 2. d. Mts. wurde 111/, Uhr er⸗ 
öffnet. Eingetreten waren die Abgg. v. Sybel und 
Tweſten. Bei der Wahl des erſten Präſidenten 
fielen von 240 abgegebenen Stimmen auf Dr. Simſon 
119, Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode 73, Her⸗ 
og v. Ujeſt 34, Graf Schwerin 2, Dr. v. Wächter 17, 
Erleben 3, Prinz Friedrich Carl 1 Stimme. Dem 
Abg. Simſon fehlten alſo im erſten Wahlgange 2 Stim- 
men an der abfoluten Majorität. Ein Stimmzettel 
war mit „Dr. Simpſon“ abgegeben und wurde als un⸗ 
ültig betrachtet. Für v. Wächter hatten außer den 
ächſiſchen Konſervativen auch die Polen geſtimmt. In 

r engeren Wahl erhielt von 240 abgegebenen Stim⸗ 
men Simſon 125, Graf Stolberg 95, Herzog v. Ujeſt 
5, Dr. Wächter 12 Stimmen; 1 Stimme war ungül⸗ 
tig. Der Abgeordnete Simſon war alſo gewählt. 
Simſon übernahm das Präſidium mit einigen Wor⸗ 
ten des Dankes und forderte die Verſammlung auf, 
dem Alterspräſidenten ihren Dank durch Erbeben von 
ihren Plätzen auszuſprechen, was auch geſchah. Die 
Verſammlung ging hierauf zur Wahl des erſten Vice⸗ 
präſidenten über. ; e N 

— In Danzig iſt das im Weſentlichen bereits 
bekannte Wabtrehultat geſtern amtlich dahin feſtgeſtellt 
worden, daß Stadtgerichtsrath Tweſten mit 6050 
Stimmen gegen 4890 welche auf den Juſtizrath Max⸗ 
tens fielen, gewählt iſt. Gleichzeitig gebt aus Rei⸗ 
chen bach die Nachricht ein, daß bei der am Don⸗ 
nerſtag ſtattgefundenen engeren Wahl in dem Kreiſe 
Reichen bach⸗Neuxode Tweſten gegen den Landrath Ole⸗ 
arius gewählt iſt. Dort ſcheinen ſich die Arbeiter, 
welche zuerſt für v. Schweitzer geſtimmt, bei der en⸗ 
geren Wahl für den liberalen Kandidaten entſchieden 
I haben. Bei der größeren Schwierigkeit und Zwei⸗ 
elhaftigkeit einer neuen Wahl in dem ländlichen Kreiſe 
wird Tweſten ohne Zweifel das Maudat * Reichen⸗ 
bach⸗Neurode annehmen müſſen, alſo in Danzig eine 
Neuwahl bevorſtehen. nt 4 > 

Es werden von den rheiniſchen Blättern ferner 
folgende Ergebniſſe von engeren Wahlen gemeldet: Ju 

amm⸗Soeſt ſiegte am 28. Februar v. Bockum⸗Dolffs 
mit 3589 gegen Oberregierungsrath v. Quadt mit 1725 


Grundkredit - Verein weſtpreußiſcher Städte. 


Herr Lieutenant O. Jung zu Lautenburg, der 
daſelbſt nicht nur einen Vorſchußverein begründet, ſon⸗ 
dern ſich auch überhaupt als ein eifriger und einſichts⸗ 
voller Agitator für das Genoſſenſchaftsweſen bethätigt, 
hat die Güte gehabt uns nachſtehendes Projekt zur öf⸗ 
fentlichen Mittheilung zuzuſchicken, auf das wir unſere 
geehrten Leſer uns ſpzziell aufmerkſam zu machen uns 
erlauben. 

In Uebereinſtimmung mit vielen ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzern mache ich hiermit den Verſuch, einen Verein 
zu gründen, welcher die große Hypothekennoth in un⸗ 
ſeren Städten dadurch beſeitigen ſoll, daß er die Grund⸗ 
füge der Selbſthülfe, der Solidarhaft und der Amor⸗ 
tiſation für die Städte eben ſo nutzbringend macht, 
wie dies die Landſchaft für das Land gethan hat. 

Zur näheren Erklärung des Zweckes und des Nuz⸗ 
dens dieſes Vereins diene Folgendes: 

1. Während es jetzt ſehr ſchwer fällt, ſelbſt auf 
die ſicherſte Hypothek Capital zu erhalten, ſoll 
der Verein innerhalb der Grenzen, welche fein 
Statut beſtimmt, dem ſtädtiſchen Grundbeſitz 
durch Pfandbriefleihung Capital zur Verfügung 
ſtellen. 3 

2. Der Grundbeſitzer ſchwebt jetzt ununterbrochen in 
der Gefahr, daß ihm Hypotheken gekündigt wer⸗ 
den; dieſe Gefahr ſoll der Verein beſeitigen, er 
oll die kündbare Hypothekenſchuld in eine ums 
kündbare Pfandbriefſchuld verwandeln. 
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Inſertionen werden bis Montag und Donneritaa Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſter die einfpaltige 
Corpus -Zeile oder deren Raum 1 Sgr. (Ff. 


Stimmen. Aus Düſſeldorf wird die Wahl des Herrn weites Feld der Betrachtung. Die Bundesverfaſſung 


die auf Freiherrn Raitz von Flentz fielen. In Fulda 
wurde Oberbürgermeiſter Rang klerikal gegen Pro⸗ 
feſſor Dietzel mationalliberal gewählt. Im Wahlkreiſe 
Kempen iſt nach der „Nhein. Ztg.“ die Wahl von 
rof. Michaelis (klerikal) gegen Obertribunalsrath 
lömer nach den bereits vorliegenden Ergebniſſen nicht 
u bezweifeln. Ebenſo fteht nach dem „Görl.“ 1. 
ie Wahl des Landesälteſten v. Seydewitz (konſ) in Ro⸗ 
thenburg⸗ Hoyerswerda feſt, da derſelbe nach den bis 
jetzt bekannt gewordenen Reſultaten bereits über 6000 
erg gegen Dr. Strousberg mit nur gegen 4000 
atte. 

— Die polniſchen Abgeordneten im Reichstage wer⸗ 
den ſich nicht mit einen Proteſt 1 die Einverlei⸗ 
bung beſchränken, ſondern einen Antrag auf Schutz der 
polnischen Sprache ſtellen. In der „Gaz. 2 
giebt Hr. Ingatz Lyskowski folgende Erklärung ab: 


„Der Antrag auf Gleichberechtigung der polniſchen 


Sprache in Weſtpreußen ſchließt den Proteſt gegen die 
Einverleibung nicht aus, ſondern iſt vielmehr der zweite 
Act unſerer Abgeordneten, gleich wie der Proteſt den 
Antrag nicht ausſchließt. Das Eine ſteht mit dem 
Andern in keinerlei Widerſpruch, ſobald wir uns den 
Unterſchied vergegenwärtigen zwiſchen lex ferenda und 
lex lata. Gegen die lex ferenda proteſtiren unſere Ab⸗ 
eordneten im preußiſchen Landtage und werden fie 
im Reichstage proteſtiren; iſt die lex ferenda aber lex 
lata und die Einverleibung unſeres Landes vollendete 
Thatſache geworden, dann wird ein Antrag wegen 
Gleichberechtigung dex polniſchen Sprache in Weſt⸗ 


preußen an der Zeit ſein.“ 
Politiſche Rundſchau. a 
Deutſchland. Berlin. Die „Poſt“ — ein 


Blatt, welches es ſich bekanntlich zur Aufgabe gemacht 
hat die Politik des Grafen Bismark zu unterſtützen 
= hat auch „Bedenken“ gegen den Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf für den Norddeutſchen Bund. Am Schluſſe eines 
Artikels, welcher dieſe Bedenken aufzählt, heißt es: 
„Wenn die Befugniſſe des Reichstages demnach äus⸗ 
ſerſt dürftig erſcheinen, fo bieten diefenigen Funktionen, 
mit welchen der Reichstag nicht betraut iſt, ein ſehr 


3. Nach Aufhebung der geſetzlichen Zinsbeſchrän⸗ 
kung werden die Zinſen für Hypotheken immer 
mehr wachſen, der Verein dagegen beſtimmt ei⸗ 
nen feſten und mäßigen Zinsſatz. 2 

Während jetzt die Hypothekenſchuld nicht gerin⸗ 
ger wird, viel eher in Folge der durch die häu- 
figen Kündigungen bedingten Geldopfer anwächſt, 
verringert ſich die Pfandbriefſchuld in Folge der 
Amortiſation von Jahr zu Jahr. 

5. So mancher Handwerker oder Gewerbsmann 
würde auf ſein Grundſtück Capital aufnehmen, 
um mit dieſem ſein Geſchäft zu heben, wenn er 
ſich nicht vor den Opfern und Gefahren fürch⸗ 
tete, welche Hypotheken herbeiführen. Der Ver⸗ 
ein dagegen ſchafft Capital ohne Opfer und 
ohne Gefahr. 

Indem der Verein dem ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitz Hilfe bringt, iſt er auch dem Capitaliſten 
von Vortheil, denn: 

Ein auf Hypothek eingetragenes Capital iſt 
ſchwer zurück zu erhalten, dagegen kann ein 
Pfandbrief, ein auf den Inhaber lautendes Pa⸗ 
pier ſofort verſilbert werden. 

Der Pfandbrief bietet größere Sicherheit als 
die Hypothek; dieſe kann in der Subhaſtation 
ausfallen; für den Pfandbrief iſt ſolche Gefahr 
nicht vorhanden, denn für ihn haften ſämmt⸗ 
liche bepfandbrieften Grundſtücke ſolidariſch und 
der Staat kontrollirt das Pfandbrief⸗Inſtitut. 

8. Die Sorge des Capitaliſten wegen pünktlicher 


— 


* 
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Torunska“ 


Groote beſtätigt; er erhielt 6024 Stimmen gegen 5793 in ihrer gegenwärtigen Geſtalt entzieht den Kammern 


das Recht, die Militär⸗Ausgaben zu bewilligen, ohne 
es dem Reichstage zu übertragen. Denn der Procent⸗ 
ſatz der jährlichen Rekrutenzahl und der in jedem Staat 
jährlich zu leiſtende Geldbeitrag werden in der Ver⸗ 
faſſung ſelbſt, — erſtere für zehn Jahre, letztere für 
immer — beſtimmt. Nach 10 Jahren ſoll ein neuer 
Procentſatz für die Rekrutenzahl „feſtgeſetzt“ werden; 
indeß läßt ſich der Art. 56 faſt nur dahin interpretiren, 
daß dann die Rekrutenzahl erhöht werden muß, und 
überdies iſt es weder ausdrücklich geſagt, noch geht es 
aus den allgemeinen Beſtimmungen über die Thätig⸗ 
keit des Reichstages hervor, daß dieſe „Feſtſetzung“ 
mit Parlamentariſcher Zuſtimmung oder auch ohne 
Hilfe zu geſchehen hat. Die preußiſchen Militär⸗Ge⸗ 
ſetze, ſowohl die gegenwärtigen, als auch die zukünftigen, 
werden ohne den Reichstag eingeführt. Dieſelben be⸗ 
ſtehen theilweiſe, und zwar grade in denjenigen Punk⸗ 
ten, welche die Stellung des Militärs zum Civil be⸗ 
treffen, und den Gebrauch der Waffe in Privatftrei- 
tigteiten ſanctioniren, aus geheim gehaltenen Inſtruc⸗ 
tionen. — Für den Belagerungszuſtand ſoll bis auf 
Weiteres das preußiſche Geſez vom 10. Mai 1849 
555 Daſſelbe iſt eine während der Verfaſſungs⸗ 
riſe erlaſſene königliche Ordere, die in Preußen ſelbſt 
längſt durch das wirkliche, vom Landtage angenom⸗ 
mene Geſetz vom 4. Juni 1851 verdrängt worden iſt. 
Auswärtige Angelegenheiten gehen den Reichstag 
Nichts an. Darüber können die Kammern, denen das 
Militärbudget entzogen iſt, nach Belieben debattiren. 
a Angelegenheiten gehen den Reichstag auch 
ichts an, und bleiben ebenfalls den Kammern über⸗ 
laſſen. Aber das Bun despräſidium kann überall und 
zu jeder Zeit nach eigenem Ermeſſen den Belagerungs⸗ 
e proclamiren! Bundesverträge werden ohne den 
Reichstag geſchloſſen, wodurch ſeine Mitwirkung an 
der Zollgeſetzgebung aufhört. Nur Verträge mit Süd⸗ 
deutſchland ſind dem Reichstag zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen. Der Reichstag hat weder das Recht der Adreſſe 
noch der Interpellation, noch Commissions of inquire. 
Er darf Petitionen weder empfangen noch votiren. 
Seine Mitglieder ſind auch während der Seſſion nicht 
vor Unterſuchung oder Verhaftung geſchützt, ſeine 
Zahlung der Hypothekenzinſen fällt weg, denn 

der Coupon des Pfandbriefes iſt baar Geld. 
Hiernach hat ſich ein Verein von Grundbeſitzern 
weſtpreußiſcher Städte zu bilden, deſſen Zweck es iſt, 
den Werth der Grundſtücke zu ermitteln und nach die⸗ 


ſem Werthe die Grundſtücke mit Pfandbriefen zu be⸗ 


leihen. In einer General⸗Verſammluug iſt das Ver⸗ 
einsſtatut zu berathen und feſtzuſtellen, ſo wie der 
Vorſtand und der Aufſichtsrath zu wählen, worauf 
nach Einholung der ſtaatlichen Genehmigung das Ver⸗ 
einsgeſchäft beginnt. 

Dieſer Verein wird in allen unſeren Städten Bei⸗ 
fall finden, denn die Kreditloſigkeit des ſtädtiſchen 
Grundbeſitzes wird nirgends ſo gefühlt als bei uns. 
Aber mit dem Beifall allein iſt nichts geholfen. Die 
Selbſthilfe, welche ich als den erſten Grundſatz für 
dieſen Verein axfgeftellt babe, verlangt ein rüſtiges 
Handeln. 

So wende ich mich denn an die Communal= Be- 
hörden, ſo wie an alle Männer, welchen das Wohl 
unſerer Städte am Herzen liegt, und insbeſondere an 
die Vorſchuß⸗Vereine, die bewährten Vertreter wirth⸗ 
ſchaftlicher Selbſthilfe, mit der Bitte, dieſes Vorhaben 
mit Rath und That zu unterſtützen. 

Es handelt ſich bei dieſem Verein darum, dem 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſen neue Bahnen zu brechen 
und es immer mehr ſegenbringend für das geſammte 
Volk zu machen. Herr Schulze-Delitzſch, dieſer 
unermüdliche Anwalt deutſcher Genoſſenſchaften, hat 


Sitzungsberichte genießen keine Druckfreiheit. Die erfte 
gegenwärtige Verſammlung des Reichstages ſoll über 
die Verfaſſung beſchließen; obſchon offiziöſen Mitthei⸗ 
lungen verkünden, daß die mit den Kleinſtaaten abge⸗ 
ſchloſſenen Separatverträge, welche die Wirkſamkeit der 
Verfaſſung dauernd oder vorübergehend modiſiziren, 
nicht vorgelegt werden. Schließlich iſt die für Kraft 
und Sicherheit des Ganzen und Centralgewalt unum⸗ 
gänglich nothwendige Militäreinheit dadurch in Frage 
geftellt, daß die Truppen der nichtpreuß. ſchen Staaten 
ihren Souveränen ſchwören, und in derſelben Eides⸗ 
formel ſich zum Gehorſam gegen den Bundesfeldherrn 
verpflichten. Bei eintretenden Zerwürfniſſen zwiſchen 
den Fürſten wird dieſer Modus die Gewiſſen verwir⸗ 
ren, zum Treubruch führen und ſo die dem Bundes⸗ 
feldherrn abſolut und unter allen Umſtänden gebührende 
Fahnentreue untergraben.“ . 8 
— Den „Hamb. Nachr.“ wird von hier geſchrieben: 
„Einer der Führer der deutſchen, d. h. der preußen⸗ 
freundlichen Partei in Württemberg, Hr. Hoelder der⸗ 
weilt gegenwärtig in Berlin. Man iſt natürlich Sei⸗ 
tens der ſüddeutſchen Anhänger Preußens ſehr geſpannt 
auf den Verlauf und Ausgang der Berathungen des 
Reichstages und hofft auf eine Abänderung des Ver⸗ 
faſſungsentwurfs in liberalem Sinne, durch den die 
Partei im Süden, welche auf den Anſchluß an den 
norddeutſchen Bund bindrängt, ohne Zweifel weſent⸗ 
lich an Zuwachs gewinnen würde.“ — Durch die Ver⸗ 
rößerung Preußens iſt der Geſchäftskreis der Mini⸗ 
fenen ſo erweitert worden, daß weder das bisherige 
Perſonal noch die Lokalitäten ausreichen. Die Ar⸗ 
beitskräfte werden daher durch Heranziehung von Be⸗ 
amten aus den alten und neuen Provinzen verſtärkt 
und die Lokalitäten durch Bauten erweitert werden. 
Belgien. Die Viehſeuche iſt wieder an meb⸗ 
reren Orten ausgebrochen. Man wendet die ſtrengſten 
Maßregeln dagegen an, indem man ſogleich alles er⸗ 
krankte und verdächtige Vieh tödtet, ſogar Hunde und 
Katzen, die damit in Berührung gekommmen ſind, und 
die Lokalitäten auf ſtrengſte abſperrt. 5 2 
Aialien Ueber den Ausfall der Wablen in Ita⸗ 
lien bei der jetzigen allgemeinen Aufregung, wie bei 
dem Auftreten der clericalen Partei, etwas vorherſa⸗ 
gen zu wollen, dürfte ein kühnes Unternehmen ſein; 
— 11 dürfen wir nicht vergeſſen, daß Ricaſoli, der 
als beſonnener und feſter Character bekannt iſt, auf 
den Sieg der gemäßigten Centrumsleute rechnet, und 
daß ihm hierin der Florentiner Correspondent des 
Jonrnals des Debats“, der ſich häufig als guter 
Rechner in italieniſchen Kriſen ausgewieſen hat, bei⸗ 
ſtimmt. Dieſer ſagt einen lebhaften, ſchweren Kampf 
vorher, glaubt aber, das Wahlergebniß werde der ge⸗ 
mäßigten Partei den Sieg verleihen; man dürfe näm⸗ 
lich nicht überſehen, daß im Jahre 1865 die Wahlen 
abſolut ſich ſelber überlaſſen blieben, während die Re⸗ 
gierung, ohne einen ungeſetzlichen Druck ausüben zu 
wollen, ſich dieſes Mal rühren werde; am e 
für Ricafoli ſtehe es in Piemont, wo die Verbindung 
„ls Permanente“ bedeutenden Einfluß auf die Wahlen 
ausüben werde; in Toscana trete die Linke noch ziem⸗ 
lich leiſe auf. In der clericalen Partei macht ſich eine 
Spaltung bemerkbar: die extreme Fraction wolle nicht 
ſtimmen, die gemäßigtere dagegen werde wählen; auch 


der Cardinal-Euzbiſchof in Neapel ſei für das Wählen. 


Provinzielles. 

Culm, den 26. Februar. Die bedeutenden Nie⸗ 
derlagen der Polen bei der letzten Wahl in Poſen und 
Weſtpreußen haben den hieſigen „Przyjaciel judu“ ver⸗ 
anlaßt, in Betreff der engern Wahlen nochmals einen 
Aufruf an ſeine „Glaubensbrüder. zu erlaſſen, der an 


meinen Plan vollſtändig gebilligt und dem Vereine ſeine 
Unterſtützung zugeſagt. 

Ich verweiſe ferner auf die Rede, welche Herr 
Schulze über Grundkredit am 8. d. Mts. in Berlin 
gehalten hat. 

Nachdem ich die allgemeinen Grundſätze erörtert 
habe, auf welche der Verein errichtet werden ſoll, habe 
ich in Bezug auf die Ausführung folgende Vorſchläge 
zu machen. 

Zunächſt hat ſich in jeder Stadt ein Comité zu 
bilden, deſſen Aufgabe darin beſteht, Mitglieder für 
den Verein anzuwerben und mich vei den Vorarbeiten 
für die General⸗Verſammlung zu unterſtützen. 

Zu dieſen Vorarbeiten gehört vor Allem die Er⸗ 
örterung derjenigen Grundſätze, welche bei der Werth⸗ 
beſtimmung der zu beleihenden Grundſtücke maaßge⸗ 
bend ſein ſollen und die Angabe der Höhe der zuläſſi⸗ 
gen Beleihung. Von dieſen Grundſätzen und von der 
Höhe der Beleihung wird das Vertrauen, welches das 
Capital dem Verein gewährt, und ſomit das Gedeihen 
des Vereins abhängig ſein. Bei der Werthbeſtimmung 
iſt die bauliche Beſchaffenheit des Ge⸗ 
bändes, die Höhe der Feuerverſicherung, der gegenwär⸗ 
tige Miethsertrag und die Gebäudeſteuer zu berück⸗ 
ſichtigen. 

Die Comites bitte ich, mir ihre Anſicht darüber 
mitzutheilen, 

in welcher Weiſe dieſe Perückſichtigung ſtallfinden fol: 
ob es nicht zweckmäßig wäre, das Maximum des 
Beleihungswerthes nach der Gebäudeſteuer zu 
zu beſtimmen, jo wie es bei der Landſchaft nach 
der Grundſteuer geſchieht; 
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Fanatismus das Aeußerſte leiſtet und bereits an der 
Grenze des Widerwärtigen angelangt iſt. Wir geben 
auszüglich eine S ylprobe: 

„Wer etwa bei der erſten Wahl ſi h vom Satan 
und ſeinem Anhange verführen vs und feine 
Seele beſchmutzte durch einen elenden Verrath, und 
die Sünde der Abtrünnigkeit von feinern Glauben und 
ſeinen Brüdern beging, wer — Gott ſei ſeiner Seele 
gnädig! — ſeine Stimme einem Deut ſchen gab, der 
mag bedenken, daß dieſe Sünde nicht e her kann ver⸗ 
geben werden, bis das Unrecht gefühnt jet. Ein ſolcher 
Menſch möge Gott auf den Kuieen darıfen, daß ihm 
durch die engere Wahl Gelegenheit wird, für das Un⸗ 
recht Genugthuung zu leiſten und Vergebung ſei⸗ 
ner Sünde zu, erwarten; er bemühe ſich demnach 
ſofort nach einem polniſchen Wahlzettel, und wenn er 
einen ſolchen auch mit ſeinen Klauen aus der Erde 
hervorſcharren müßte. Du kennſt, o Meuſch, nicht dei⸗ 
nen Tag noch Stunde, benutze demnach, elender Menſch, 
dieſe Gelegenheit zu deiner Beſſerung.“ — — 

Wer in Fanatismus und Dummheit noch mehr 
zu leiſten vermag, verdient wahrhaftig, eine ) rämie. 
Lokales. 

— Har Wahl für das Parlament. Geſtern, am 2. d. 
Mis. traf hier aus Cum die telegraphiſche Mittheilung ein, 
daß in 167 Wahldiſtrikten — Herr Dr. Meyer 
Stimmen mehr als Herr v. Czarlinski erhalten hat. 

Die Betheiligung bei der engeren Wahl am 28. v. M. 
wat, wie ſchon die bis jetzt bekannt gewordenen Abſtim⸗ 


mungsliſten erhellen ſowohl auf deutſcher, wie auf polniſcher 


Seite eine erheblich zahlreichere als die bei der erſten Wall 
am 12. v. Mis. Wir freuen uns dieſer Thatſache, nament- 
lich auch aus dem Grunde, weil die Deutſchen bewieſen haben, 
daß fie, wo es gilt, einig fein können. Alle deutſchen Yrak- 
tionen haben, lediglich durch das Bewußtſein deſſen, was 
ihre nationa’e Etre ihnen gebot, beſtimmt, für Herrn Ju 
ſtizrath Dr. Meyer ihre Stimme abgegeben. Durch die Ab- 
ſtimmung iſt die warlich nicht unbedeutende Thatſache Tonftatirt, 
daß die Behauptung von deutſcher Seite, im Wahlbezirk Thorn- 
Culm wären die Deuiſchen in der Mehrzahl, keine irrige iſt. 

Aus Culm wird uns heute, d. 4. d. Mis. telegraphiſch 

gemeldet, daß 

Herr Juſtizrath Dr Meyer 10,636 Stimmen, 

Herr L. v. Cuzarlin ki 9504 > 
erhalten, mithin iſt der Erftgenannte zum Mitgliede für das 
norddeulſche Parlament gewählt. 5 

— Wahlanckdoten. Aus Schönſee geht uns nachſtehende 
Mittheilung zu: Im bieſigen, 15. Wahlbezirk, als es ſich 
ſchon fo ziemlich zum Ende des Wahlakts nahte, bemerkte 
einer der volniſchen Beſitzer, daß fie mit ihren Kandida⸗ 
ten wohl nicht durchkommen werden, (obgleich der hieſige 
Ort ın der Mehrzahl katholiſche Bewohner hat), da rad 
feiner Ueberzeigung noch fe r viele feines Glaubens fehlten, 
und fügte ſich das Gefhit, daß er auf die Stimme eines 
Alten, mehr den ſeit 4 Jahren das Bett und Stube hüten 
den Großbürgers fiel. — Flugs war ein Adjufant zar Seite 
Es dauerte keine halbe Stunde und man ſah den über 70 
Jahre alten in Pelz und Betten gehüteten Mann vor dem 
Wahllocale vorfahren, — der Alte wohnt nämlich circa 80 
Schritte vom Local ab — und ſich zum Wahltiſche ſchleppen. 
Als fein Sohn, welcher als Beiſitzer ber der Wahl 
girte, vom Herrn Protokollfährer alſo angeredet wurde: 

„Wenn Ihr Vater in Folge feines kranken Zuſtandes 
und hohen Alters, darch dieſe Anſttengung dem Tode unter- 
liegen ſollte? gab deiſelbe zur Antwort: 

„Na! ftirbt er, fo brauche ich ihm kein Deputat (Leib⸗ 
gedinge geben.“ — 

Die Deutſchen wußten ſich aber hier auch gleich zu hel“ 
fen. Es wohnt nämlich ein ſchon im Jahre 1806 am bie- 
ſigen Orte zugezogener alter Jude, der aber auch feit länge- 

durch wen dieſe Schätzung ſtattfinden ſoll, ob 
durch die bisherigen Sachverſtändigen oder durch 
Vertrauensmänner, ähnlich wie der Perſonal⸗ 
Credit bei den Vorihuß = Vereinen durch Aus⸗ 
ſchüſſe feſtgeſetzt wird; 

ob eine Wiederholung der Werthbeſtimmung 
nach beſtimmten Jahren, z. B. nach 5 Jahren 
nothwendig erſcheint und der wievielſte Theil, 
3. B. ½ oder / des ermittelten Werthes zur 
Beleihung kommen ſoll. 

Ferner bitte ich um Mittheilung des ſummariſchen 
Betrages der Gebäudeſteuer jeder Stadt, ſo wie der 
Gebäudeſteuer, des gegenwärtigen Miethsertrages, der 
Abgaben, des Feuerverſicherungsbeitrages und der un⸗ 
gefähren Unterhaltungskoſten einzelner Grundſtücke in 
verſchiedenen Stadttheilen. 

Ich ſchlage vor, die Pfandbriefe 4½ procentig in 
den Verkehr zu geben. Bei dieſem Zinsſatze wird 
ihr Cours — vorausgeſetzt, daß die Werthbeſtimmung 
der Grundſtücke eine genügende Sicherheit bietet — 
ein möͤglichſt hoher werden, die Beſitzer der bepfand⸗ 
brieften Grundſtücke werden alſo bei dem Verkauf der 
Pfandbriefe möglichſt wenig verlieren. Die bepfand⸗ 
brieften Grundſtücke hätten aber 6 pCt. Zinſen zu 
zahlen, davon käme ½% auf Verwaltungskoſten und 
zum Reſervefond und 1% zur Amortifation. 

Die Gründung dieſes Vereins iſt ſelbſtredend mit 
nicht unerheblichen Koſten verbunden, dieſelben müſſen 
von den Mitgliedern aufgebracht werden. Ich ſchlage 
vor, daß die Comités bis zur Feſtſetzung durch die 
General- Verſammlung von den Vereinsmitgliedern 
pro Thaler Gebäudeſteuer, welchen ſie jährlich zahlen, 


1000 


fun⸗ 


U 
rer Zeit in Folge eines Fu ßübels das Bett hüten muß. 
Kurz, er wurde zwar nicht mit Vieren lang, ſondern nur 
auf des Gleſers K. einſpaͤnnigem Wagen nach dem Wahl- 
locale geſchaft, wo die poluiſhen Beiſitzer nichts Eiligeres zu 
thun hatten, als einen P oteit, gegen Abgabe der Stimme 
des alten Juden zu erheben, mit den Worten: 

„Darf nicht wählen, it ein volniſcher Ueberläufer * Da 
aber vom Herrn Wahlvorſteher nachgewieſen wurde, daß der 
alte Jude ein Deuiſcher und in Fordon geboren ſei, 
mußte der Proten zurückgenommen werden, und der 
Alte gab natürlich feine Stimme für Herrn Dr. Meyer ab. 
Sonſt it die Wahl ruhig von ſtatten gegangen. — Ein ande- 
res Curioſum aus Bielsk. Ein dort wohnender alter Schwede 
welcher ſich daſelyſt 1813 —15 niedergelaſſen hatte, wurde, 
als er feinen Stimmzettel abgeben wollte, mit dem Bemerken 
vom Herrn Wahlvorſteber, bei dem ein Proteſt gegen feine 
Stimmabgabe vorher angebracht war, zurück zuwleſen, „er 
ſei ein Ausländer und könne nicht miiſtimmen“. 

Gut, fügte der Alte, „ich werde beweiſen, daß ich doch 
den Dr Meyer wählen werde.“ Er verließ das Local. Kurz 
vor Schluß des Wahlacts öffnete ſich die Thür, und man 
denke ſich das Staunen der Proteſterheber, als der alte Mann 
in der Rechten eine Papiertolle, in der Linken ſeinen 
Stimmzettel haltend, hereintrat mit den Worten: 

„Nun ſchen Sie, daß ich doch wählen werde.“ 

Er überreichte dem Herrn Wahlvorſteher, feine ron der 
Königl. Regierung ausgefertigte Na uralifations - Urkunde. 
Hierauf wurde ſein Stimmzettel abgenommen und der einge- 
legte Proteſt von den polniſchen Beiſizern zurückgezogen. 
Hierbei dürfte ſich der geehrte Leſer die Frage aufwerfen 
wie konnte der Alte wohl fo ſchnell zu einer Natu alıfationg- 
Urkunde kommen? Dieſes war dem Alten nur ein Spaß; 
nahe 70 hatte er ſich doch nach 12 Uhr Mi tags auf die Socken 
gemacht und feine bei dem PDomainen-Rent-Amte in Gollub 
vor längere Zeit niedergelegte Urkunde abgehoit. 

Gollub iſt von Bielek 2 Meilen enifernt, alſo hatte der 
alte Mann eine Tour von 4 Meilen in circa 5 Stunden 
zurückgelegt. 

— Handwerkerserein. In der Verſammlung am Don⸗ 
nerſtag d 7. Vorirag des Herrn Hornemann: Ueber die 
| Abfubr und Verwerthung der Dungitoffe mit ſpezieller Be⸗ 
rückſichtigung der Thorner Verhaliniſſe. — 

— Wilitäriſches. Am Sonntag d. 3., wurden die drei 
Fabnen des K Inf. Reg Nr 61 mu den mit zwei Schwertern 
verſehenen Fihnendändern geſchmückt. Zur Feier dieſes Aktes 
welchem in Folge beſonderer Einladung die beiden ſtädtiſchen 
Behörden bei vohnten, fand in der Alıftädt. Evangel Kirche 
Golesdienſt und nach demjelben eine Parade auf dem Alt⸗ 
ſtädt. Mar kie ftatt. 


— Wiſſenſchaftliche Vorleſungen. Der zu morgen be 
ſtimmte Vortrag uber „Hern ich Heine! mußte wegen 
Unpaßlichkeit des Vortragenden auf eine Woche verſchoben 
werden, in deſſen Stelle tritt in veränderter Reihenfolge 
morzen der Vortrag über „Die Vorgänge in Thorn vor 
Einführung der Reformaion (1520 - 1556). 
— Polizeibericht. Vom 15. bis ult. Februar find 10 
einfache Diednäyle und 1 Benug zur Feſiſtellung gebracht. 


27 Beuler, 14 Oodachloſe, 13 lie derliche Dirnen, 4 


Legitimations:ofe, 2 Obſervaten und 4 derumtteiber find 


zur Verhaftung gekommen g 


303 Fremde find angemeldet. 


— Cheater Am Sonntag d. 3. gab der Hofkünſtler 
Herr Beuachini ſeine erſter Unterhaltung vor ein m beſetzten 
Hauſe. Wie früher, fo führt auch jetzt der Genannte neue 
und Staunen erregende Kunſtſtücke mit eleganteſter Leichtigkeit 
aus, bei welchen nicht blos feine ſchönen Apparate, ſondern 
weit mehr noch ſeine immenſe und Anerkennung verdienende 
Fingerfertigkeit verhelfen. Ueber ſeine Virtuoſttät auf der 
gewöhnlichen Mund. Harmonika ſprechen wir nicht mehr, d 
diefelbe aller Welt bekannt iſt. Wer ſich einen genußvollen 


10 Sgr. Gründungskoſten erheben und der General⸗ 
Verſammlung zur Verfügung ſtellen. 

Ueber den Ort, an welchem die General⸗-Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden ſoll, erwarte ich ebenfalls Vorſchläge; 
ich halte Danzig, die Hauptſtadt Weſtpreußens, als 
am paſſendſten; ſollte ein mehr in der Mitte Weſt⸗ 

preußens gelegener Ort gewünſcht werden, ſo ſchlage 
ich Graudenz vor. 

Da ich verſprochen habe, die General-Verſamm⸗ 
lung im April zuſammenzurufen, jo bitte ich, daß ſich 
in allen Städten ſchleunigſt Comitts bilden und daß 
dieſe mich ſo bald wie möglich mit dem nöthigen hier 
erbetenen Material verſeben mögen. Dieſes Material 
ſoll die Grundlage des Statuten - Entwurfs bilden, 
welchen ich der General-Verſammlung vorlegen will. 

Die Aufgabe des Vereins: Hebung des Grund⸗ 
kredites unſerer Städte, iſt eine große; nicht der Ein⸗ 
zelne, nicht der Staat kann ſie löſen, nur eine Ge⸗ 
noſſenſchaft vermag es. 

An die Zweifler richte ich die Frage: Wer hielt 
es noch vor wenigen Jahren für möglich, daß ſich in 
unſeren Städten Volksbanken wie die Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eine bilden könnten? 

Läßt ſich der neue Verein von dem genoſſenſchaft⸗ 
lichen Geiſte, wie er ſich in den Vorſchuß-Vereinen 
entwickelt hat, leiten, ſo iſt ſeine Zukunft geſichert. 

Lautenburg, im Februar 1867. 

®. Jung. 
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Abend gönnen will, der verſäume es ja nicht Herrn B's. Por · 
ftellung zu beſuchen. 5 


—— — 


Agio des Nuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch.Popier 
218 bCt. Ruſſiſch Papier 22 pCt. Klein Courant 
2025 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 3. März. Temp. Kälte 4 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 9 Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 8 Zoll. 
Den 4. März. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 1 Zoll. 


Die Berliner Lebens- Verſicherungs⸗Aetien⸗ 
Geſellſchaft „Nordſtern“ hat auch hier im Kreiſe 
ihre Thätigkeit begonnen. Bekanntlich ſtehen die 
erſten Finanzmänner Berlins z. B. der Präſident 
der Königlichen Bank Herr von Dechend, der 
Freiherr Eruard von der Heydt, die Bankiers 
S. Bleichröder, F. W. Krauſe & Co, Mendels⸗ 
ſohn & Co., H. C. Plaut u. ſ. w. an der Spitze 
dieſes Unternebmens. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Durch Krankheit und Todesfalle iſt ein Noth⸗ 
ſtand in unſerer Nachbarſtadt Podgurz entſtanden, 
welcher der Abhilfe dringend bedarf. 

Wir bitten die hieſige mildthätige Einwoh⸗ 
nerſchaft um freiwillige Gaben, welche unſere 
Kämmerei Kaſſe entgegennehmen wird. 

Baldige Hilfe thut Noth. 

Thorn, den 1. März 1867. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung am linken Ufer des Weichſelſtroms von 
der Thorner Brücke ab, bis zur Grenze des Brom⸗ 
berger Regierungs⸗Bezirks bei Katrinfen auf die 
Dauer von 6 Jahren ſteht ein Termin auf 
den 11. März er. 
Vormittags 10 Uhr 
hier an, wozu Pachtliebhaber mit dem Vemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen im 
hieſigen Amts Bureau zur Einſicht bereit liegen. 
Thorn, den 12. Februar 1867. 


Königl. Domainen-Rent⸗Amt. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Tagesordnung: 1) ee eee im St. 
Georgen⸗Hospital; — 2) Antrag des Magiſtrats, dem 
rmenauf eher dieselben Verpflegungsſätze zu bewiligen, 
eiche der Waiſenvater erhält; — 3) Antrag des Dia: 
giſtrats, wegen Erhöhung der Benfion für den ehema⸗ 
ligen Nachtwächter Peplinski; — 4) die Schulangele⸗ 


genheit auf der Intobs-Borkadt; — 5) Kämmerei⸗ — 


Kaflenrehnung pro 1865 — N Licitations⸗Verhand⸗ 
lung zur Verpachtung des Schenkhauſes vor dem 
Segler⸗Thore; — 7) Antwort des Magiſtrats auf 
das Monitum zur Waiſenhauskaſſen⸗Rechnung pro 
1865, betreffend die Mehrausgabe für Brennholz; — 
8) Geſuch des Direktors Dr. 4 Prowe wegen Geneh⸗ 
migung einer Etatsüberſchreitung; — 9) Geſuch wegen 
Erla rückſtändiger Chauſſee⸗Pacht; — 10) Antrag 
des Herrn O Jung aus Pautenburg wegen Gründung 
eines Grund⸗Kredit⸗Vereins weſtpreußiſcher Städte; 
7 11) Die Uebernahme der Straßenxeinigung ſeitens 
ft Kommunal⸗Verwaltung; — 12) Antwort des Ma⸗ 
9 2 u Need 5 Herrn Dr. L. Prewe nebſt 
en, betreffend die 2 
ehemaligen 15 oe einigung der Paſſage am 
Din, den 1. März 1867. 
nen Kroll. 
Geſtern Abend 11 ¼ uhr ent⸗ 

ſchlief zu einem beſſeren Leben 
unſer geliebte und hoffnungsvolle 
Carl im 15. Lebensjahre. Freun⸗ 
den und Bekannten machen wir 
e dieſe Anzeige mit der Bitte, unſe⸗ 
rer tiefen Betrübniß ihre ſtille 

iu Teilnahme zu widmen. 
Thorn, den 4. März 1867. 
33 * Gall und Frau. 

Die Beerdigung fin ittwoch, den 6. d. Mis. N 
mittags 4 Uhr tan 7 ur 


Am Sonntag Abend ift von der Poſt nach 
* athhausecke ein Geldbeutel mit ſilbernem 

chleß verloren worden. Inhalt 14½ Sgr. 
kann als Finderlehn zurückbehalten werden. Ab⸗ 
zugeben Neuſtädter Markt Nr. 145, 3 Treppen. 


Heute entriß uns der 
Tod nach längerem Leiden 
unſere innigſt geliebte Mut⸗ 
ter und Großmutter 
> Dorothea Wunsch 

eee geb. Hesselbein, im bei⸗ 
nahe vollendeten 56. Lebens⸗Jahre, was tiefbe⸗ 
trütt anzeigen 
Thorn, den 4. März 1867. 
die Hinterbliebenen. 


Br! Tr 


mittags 2 Uhr ftatt. 


Geſtern Abend 9 Ubr entſchlief 
ſanft zu einem beſſern Leben 
unſere geliebte Mutter, Greß⸗ 
und Urgroßmutter, die verwitt⸗ 
wete Frau Stadträtbin Huhn 
geb. Reichel in ihrem 86. 
4 Lebensjahre. Dieſes zeigt al⸗ 
len Freunden und Bekannten 
Q iiefbetrübt an. 

Elbing und Thorn, den I. März 1867. 
Für die hinterbliebenen Kinder und Enkel. 
Steinicke. 


Den Herten Candwirlhen 


. wir in bekannt guter und friſcher Qua⸗ 
lität: 

Aecht franz. Luzerne, rothen, weißen und gel ⸗ 
ben Klee, Tymethee, ächt engliſches, franz. und 
ital. Rayzras, Honiggras, Schafſchwingel, Knaul⸗ 
gras, Wieſenſchwingel, Wieſenfuchsſchwanz, und 
außerdem 40 verſchiedene andere Sorten Grad» 
ſaamen, Thiergartenmiſchung zur Anlegung ſchö⸗ 
ner Raſenplätze, Spörgel, Seradella, Saatküm⸗ 
mel, Runkelrüden und Futtermöhren in verſchie⸗ 
denen Sorten, Wruken, Waſſerrüben ꝛc. Ferner: 
ächt amerikaniſchen Pferdezahnmais, gelbe und 
blaue Lupinen, Rigaer und Peruaner Kronſselein⸗ 
ſaat, Kiefern und Tannen, fowie alle andeten 
Arten Gehölzſaamen, außerdem jede Gattung 
Feld⸗ und Gartenſaamen. 

Unſere Preisliſten ſtehen franco und gratis 
zu Dienſten, ſowie wir jede Anfrage prompt be⸗ 
antworten werden. 

H. B. Maladinsky & Co. 
in Bromberg, Friedrichſtr. 20. 


Auf einem Gute in Pelen 1 Meſle von Gol⸗ 


| Die Beerdigung findet Mitwoch, den 6. d. Mis. Nach 
| 
| 


lub findet ein Wirthſchafter eine Stelle von Jo⸗ 


hannis ab, kann aber auch früher eintreten. Nä⸗ 
heres hier Neuſtadt 126. ne 
Mittwoch, den 6. März Abends 8 Uhr. 


4. Vorleſung. 


Die Vorgänge in Thorn vor Einführung der 
Reformation (1520 1556.) 
Eintrittspreis 7½% Sgr. 

Fein gemahlene Raffinade à 5 Sgr., ebenfo 
fein harter Zucker à 5 Sgr. in Broden, feiner 
Rio⸗Caffee A 8 ½ Sgr. pro Pfund efferirt. 

A. Mazurkiewiez. 


Ein vom Organiſt Szezipinski auf 
Klempnermeiſter J. Kielecki gezegener Wechſel 
vom 1. März er. über Tylr. 100 habe ich gerirt 
in dorso M. Knitter. Dieſes mein Giro wi⸗ 
derrufe ich, weil ich keine Valuta erhalten habe 
und warne einen jeden vor Ankauf. 

M. Knitter. 
Auf der Domaine Unislaw bei Culm iſt die 

zweite Wirthſchafterſtelle vacant. Unverheirathete 
Wirthſchafter, welche deutſch und polniſch verſte⸗ 
hen, und ſie anzunehmen wünſchen, haben ſich 
perſönlich vorzustellen und über ihre Qualifikation 
und bisherige Führung aus zuweiſen. 

Zucker in Broden, 

Gute abgelazerte Cigarren 
empfiehlt billigſt 


00 Herrmann Cohn. _ 
Araberſtraße 120 iſt ein Flügel zu verkaufen. 
Die Unterzeichneten können nicht unterlaſſen, 
den Herren Unterofficieren, ſowie den Herren 
Vorſtehern der Geſellſchaft für die auf dem leg» 
ten Balle bei dem Herrn Golembiewski ge⸗ 
währte Unterhaltung und gute Aufwartung den 
herzlichſten Dank zu ſagen. 5 

Sämmtliche Mädchen, die an dem Balle 

theilgenommen haben. 


Nor dſtern. 


Verwaltungs⸗Ratb von Dechend, Präfi- 
dent des Königl. Haupt⸗Bank⸗ Direktoriums, G. 
Bleichröder, Geheimer Cemmerzien Rath, Frei⸗ 
herr Ed. von der Heydt, F. W. Krause, 
Geheimer Commerzien⸗Ratb, Meisnitzer, Ajje- 
curenz- Direktor, F. Mendelssohn Firma Men- 
delssohn & Co., G. Müller, Conſul, M. 
Plaut, Commerzien Rath, von Salviati, Ge⸗ 
heimer Commerzien- Rath. 

Herr Adolph Gieldzinski hat unſere 
Haupt⸗Agentur Üvernemmen und wird derſelbe 
gern bereit ſein jede gewünſchte Auskunft zu er⸗ 
theilen. 

Berlin, den 28. Februar 1867. 

Die Direktion 
der Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
5 „Nordſtern.“ 

Zur gefl. Kenntnißnahme heilen wir hier 
erzebenſt mit, daß wir bereits. ſeit einigen Jah⸗ 
ren den alleinigen Verkauf unſeres Aunaberger 
Gebirgs⸗Kalkes für Thorn und Umgegend dem 
Kaufmann Heern C. B. Dietrich in Thorn 
übertragen haben und iſt derſelbe nur allein bes 
fugt Aufträge für uns in Empfang zu nehmen, 
für deren prompteſte Aueführung, wir ſtets Sorge 
tragen werden. 


Annaberger Gebirgskall-Verein. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonee zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß die Annaberger Kalk⸗ 
öfen in Betrieb geſetzt find und Aufträge auf 
ganze Waggonladungen des fo bewährten Annas 
berger Gebirgekalkes innerhalb 3 bis 4 Tagen 
billigit ausgeführt werden können. 

Ich halte außerdem fertwährend friſches La⸗ 
ger und offerire die 2ſchefflige Tonne für den 


Preis von 1 Thlr. 
C. B. Dietrich. 


Im Laufe d. Mts. ſellen Umzugshalber 
weiße Straße Nr. 70 eine Treppe hoch, ein po⸗ 
liſander und mahagoni Meublement, 1 Flügel, ein 
alterthümliches Glasſpind und verſchiedene Haus⸗ 
und Küchengeräthe verſteigert werden. Sämmt⸗ 
liche Gegenſtände ſind täglich von 2 bis 4 Uhr 
zu beſichtigen. Wird es gewüaſcht ſo ſind die 
Meubel auch ſofert zu verkaufen. 

Thorn, den 4. März 1867. 


König Wilhelm ⸗Looſe 


halbe, 1. 2½ Sgr., ganze 2. 5 Sar. empfiehlt 
Wolff H. Kalischer. 


Als ein ſehr wichtiges Hausmittel 
bewährt ſich das von dem Erfinder des in al: 
len Orten rühmlichſt bekannten Liqueur „Dau⸗ 
bi“ (R. F. Daubitz in Berlin, Charlotteuſtr. 
19) bereitete 
R. F Daubitz'ſche Bruſt Gelee 
(a Flaſche 10 Sgr.) Daſſelbe iſt, wie wir 
von allen Seiten hören, ein vorzügliches Haus⸗ 
mittel bei Lungen-, Magen-, Stick-, 
Keuch⸗Huſten, ſtarker Verſchleimung, 


katarrhaliſchen Affectionen ꝛc., ebenſo 
ſehr probewürdig bei Perſonen, von denen 
man befürchtet, daß ſie zur Schwindſucht 
geneigt ſeien. — Die vielen Tauſende von 
Perſonen, die durch den Genuß des Liqueur 
„Daubitz“ Hilfe und Erleichterung gefunden 
haben, übernehmen gewiß gern die Büraſchaft 
dafür, daß man dem R. F. Daubitz'ſchen 
Bruſt⸗Gelée daſſelbe Vertrauen ſchenken | 
dürfe, welches dem Liqueur „Daubitz“ jo reich⸗ 
lich zu Theil geworden iſt. 
se 


ſowie II 9 
empfiehlt ä Fl. 10 Sgr. die alleinige Nieder ⸗ 
lage von R. Werner, in Thorn. 


—— — 


Stockſiſche biligit be 


— 


. Wegner & Co. 


TE Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäaͤſts 
verkaufe ich meine ſämmtlichen Vorräthe in Mode⸗ und Leinen Waaren unter dem Koſteypreiſe. 


Auch bin ich Willens, mein Waaren Lager im Ganzen nebſt Lokal unter günſtigen Bedingungen 
zu übergeben, eder andernfalls mein Geſchäfts⸗Local vom 1. October d. J. zu vermiethen. 


Allerneneſte 


große Geld⸗Verlooſung 
von Einer Million 624,265 Mark 


darunter der größte Gewinn event, 


225,000 Mark. 
Treffer a 125,000 Mark, 1 à 100,000, 
a 50,000, 1 à 30,000, 1 & 20,000, 
a 15,000, 2 à 12,000, 2 à 10,000, 
& 8000, 3 à 6000, 3 à 5000, 4 
à 3000, 60 à 2000, 6 
1500, 4 à 1200, 106 à 1000, 106 
a 500, 6 & 300, 100 à 200, 37,628 
Gew. à 100 Mark ꝛc. 

Ziehung am 17. April er. 

Zu dieſer auf das Vortheilhafteſte einge: 
richteten vom Staate genehmigten und ga⸗ 
rantirten Geldverlooſung ſind 

Ganze Original⸗Looſe à 2 Thaler. 

Halbe 1 Bd ae 

Viertel x a m 
gegen Einſendung des Betrages oder unter 
Poſinachnahme durch Unterzeichnete zu beziehen 

Die amtliche Gewinnliſte ſowie die Ge⸗ 
winnbeträge werden ſofort nach jtattgehabter 
Ziehung verſandt. 

B. MH. Silberberg Wwe. & Sohn 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäft 
Hamburg. 

P. S. Wiederverkäufer wollen ſich in Be⸗ 
treff der Bedingungen dirert an 

uns wenden. 


[ofololofeleleieislofeteisieiciofelete: 
B= ottessegen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien 


D 


Verloosung © 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
Beginn der Ziehung am 17. d. Mts. 

N Die Königl. Preuss. Regierung g 
gestattet jetzt das Spiel der Hannov. 
Hund Frankf. Lotterie. 2 

Nur 2 Thaler 
kostet ein Original-Staats-Loos (keine H 
E Promesse) aus meinem Debit und werden @) 
solche auf frankirte Bestellung gegen & 
@Einsendung des Betrages, oder gegen $ 

Postvorschuss selbst nach den entfern- 
testen Gegenden von mir versandt. 

Es werden nur Gewinne gezogen. G 
Ö Die Haupt-Gewinne betragen Mark H 
225,000 — 125,000 100,000 50,000 [0] 

— 30,000 — 20,000 — 2 ä 15,000, f 
2 à 12,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 39 
a 6000, 3 à 5000, 4 à 4000, 10 à 
3000, 60 à 2000, 6 à 1500, 4 à 1200, 


5106 ä 1000, 106 3 500, 6 4 300, 100 53 
* 200, 7628 à 100 Mark u. s. wW. 


Gewinngelder und amtliche Zie- 
© nungslisten sende sofort nach Ent- 
® scheidung. 
Meinen Interessenten habe allein in @ 
©Deutschland bereits 22 Mal das grosse & 
Loos ausgezahlt. [©] 
Laz. Sams. Cohn 
in Hamburg, 8 
Bank- und Wechselgeschäft. 
SSS 
Sümereien 
und zwar alle Sorten Feld⸗, Wald⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Sämereien empfehle ich in beſter keimſähiger 
Waare zu den billigſten Preiſen. 
Cataloge und Muſter werden auf Verlangen 


gratis verſandt! 
C. B. Dietrich. 


e 


Simon Leiser. 


König. Preuß. 
Landes -Lotterieloole 


zur bevorſtehenden Ziehung den 18. März 
17 52 2 15 
für 55 Thlr. 27 ½ Thlr. 13% Thlr. 7 Thlr. 
7 ı 1 


718 /32 /sr 
3½ Thlr. 2 Thlr. 1 Thlr. 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages , 
die Staats⸗Effecten Handlung von 


M. Meyer, in Stettin. 
Grätzer, Bairiſch und vorzügliches Culmbacher 
Bier ſtets abgelagert bei 
A. Mazurkiewiez. 
Feeinſte Berliner Pfannkuchen a 6, 8 und 
12 Pfennige empfiehlt 
C. F. Zietemann. 


Liehrlings⸗Heſuch. 


Zu Oſtern d. J. ſuche ich für meine Buch⸗ 
handlung einen Lehrling. 


Justus Wallis. 


Wapnoer Düngergyps a 10 Sgr. pr. Ctr. 
Engl. Maſchinen⸗Kohlen à 22 Thlr. pr. Laſt 
vorräthig bei Felix Giraud. 
Gut gebrannte Ziegel in 3 Sorten, Biber⸗ 
ſchwänze, Holläadiſche⸗ und Forſtpfannen, Krip⸗ 
pen: und Blumenſteine werden billigſt ab Auto» 
niewo, ſowie ab Hof zu Bielowy verkauft. 

Dachſtöcke und Weiden werden täglich ad 
Hof Bielawy verkauft. 

Den alleinigen Verkauf der von uns nach 
ärztlicher Vorſchrift angefertigten Malz⸗Geſund⸗ 
heits⸗Präparate als: 

Bruſt⸗Malz⸗Bonbons, 
Bruſt⸗Malz⸗Chokolade und 
Bruſt⸗Malz⸗Chokoladen⸗Pulver, 
haben wir für Thorn und Umgegend den Herren 
Friedrich Schulz und C. W. Spiller über⸗ 
tragen. — 

Frankfurt a. O., im Januar 1867. 

Gebr. Schögel, 
Dampf⸗Chokoladen und Confituren-Fabrik 


Thorner Creditgeſellſchaft G. Prowe & Co. 
Die Herren Aktionäre werden hiermit zur 
diesjährigen ordentlichen General- Verſammlung 
zu Dienſtag, den 5. März Abends 8 Uhr in das 
Tietzen'ſche (Logen) Lokal ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 

1) Bericht des Aufſichtsraths. 

2) Bericht des perſönlich haftenden Geſellſchafters 
über die Lage der Geſchäfte unter Vorlegung 
der Bilanz. 

3) Wahl von 4 Mitgliedern des Aufſichtsraths. 

4) Wahl einer Commiſſion von 3 Mitgliedern 
zur Prüfung und Decharge der Jahresrechnung. 

5) Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Aende⸗ 
rung der §8 24 und 20 der Statuten. 

Thorn, den 26. Februar 1867. 
Der perſönlich haftende Geſellſchafter 
Gustav Prowe. 


Gegen Huſten und Heiſerkeit, Rauhheit im 
Halſe, Verſchleimung u. ſ. w. giebt es nichts 
Beſſeres als die 


Stollwerck schen Brust- 
Bonbons. 


Man findet ſelbe in Original⸗Packeten a 4 
Sgr. in Thorn bei L. Sichtau und am Bahn» 
bof bei L. Wienskowski; in Culm bei E. 
Wernicke; in Gnieftowo bei S. Friedenthal. 
(&" Ladenlokal nebſt Wohnung und Speicher, 

zu vermiethen Brückenſtr. Nr. 20. 


Lebens verſicherungsbank f. O. 
in Gotha. 


Dieſe Anſtalt hat ſich im Jahre 1866 einer 
abermaligen beträchtlichen Erweiterung ihrer Ge— 
ſchäfte zu erfreuen gehabt. Durch einen reich- 
lichen Zugang von neuen Verſicherungen (2175 
Perſonen mit 4,813,100 Thlr.), welcher nächſt 
dem Jahre 1865 gröſſer war als in irgend 
einer der früheren Perioden, iſt 
die Zahl der Verſicherten auf 29,560 Perſ., 
die Verſicherungsſumme auf 53,000,000 Thlr., 
der Bankfond auf 13,950,000 Thlr., 
geſtie gen. 

Eine, Jahreseinnahme an Prämien und Zin⸗ 
ſen von nahe an 2,500,000 Thlr. geſtattete die 
Zahlung von 1,310,000 Thlr. für 782 geſtor⸗ 
bene Verſicherte und läßt, nach gehöriger Aus» 
ſtattung der Reſerve, noch einen bedeutenden 
reinen Ueberſchuß mit Ausſicht auf abermalige 
gute Dividende für die Verſicherten übrig. 

In dieſem und den nächſten vier Jahren 
werden über 

Zwei und eine halbe Million Thaler 
vorhandener reiner Ueberſchüſſe an die Ver- 
ſicherten vertheilt, was für die Jahre 1867 
und 1868 eine Dividende von je 36 Prozent und 
für 1869 eine ſolche von 39 Prozent ergiebt. 

Auf dieſe Ergebniſſe verweiſend, ladet zur 
Verſicherung ein 

Herm. Adolph, Agent. 

Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 

und heilt ſchnell 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts-, Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Magen- 
und Unterleibsſchmerz ꝛc. c. In Paketen zu 8 
Sgr. und zu 5 Sgr. 

Zu haben in Thorn bei C. W. Klapp. 
Die Frühjahrs Generalverſammlung des 

Hauptvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe 
findet am 15. März d. J., Vormittags 10 
Uhr, im Schützenhauſe zu Dirſchau ſtatt. Vor 
der Generalverſammlung wird in demſelben Lo⸗ 


kale ein Saamenmarkt für alle Arten Früh⸗ 
jahrsſaaten abgehalten, zu welchem Anmeldun⸗ 


‚gen das Generalſekretariat in Danzig entge⸗ 


gennimmt. 


n meinem Haufe Bromberger Vorſtadt iſt eine 
Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen. v. Paris. 
n meinem Haufe Altſtadt Nr. 109 iſt eine 
2 Kellerwohnung vom 1. April zu vermiethen. 
I. Moskiewitz._ 
9 Nr. 43 iſt ein freundliches nach 
vorn belegenes Zimmer nebſt Kabinet, Küche 
Keller und Bodenraum ſogleich zu vermiethen. 

(Vine kleine Parterrewohnung und ein mödlirtes 
Zimmer zu vermiethen Neuftant Nr. 18. 
Etre nach vorn belegene . N 

2 Stuben, Küche und Boden hat zu 
* . bert Til 


then. 0 5 
er Jakobstraße Nr. 227/28. 
. „„ 

eglerſtraße Nr. 105 im Haufe des Herrn 
S Lan Kalischer iſt die Belletage 
vom 1. April bis Michaeli billig zu vermiethen. 
Jacob M. Moskiewitz. 
A eufiadt Gerechteſtr. Nr. 104 eine Wohnung 
zu vermicthen. — \ 
——— — 55 : * 
euſtdt. Markt 231 iſt eine Wohnung ven 
N 1 4 Zimmern, nebſt Küche und Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 
ſind Wohnungen zu 


u meinem Hinterhauſe 
3 vermiethen . Herrmann Cohn. 


Eheater- Anzeige. 3 
Dem geehrten Publieum zur Nachricht, da 
die Verſtellung des Herrn Bellachini am Dien⸗ 
ſtag den 5. März ausfällt derſelbe aber am 
Mittwoch den 6. und Donnerſtag den 7. März 


auftritt. Ruin 
Die Direktion. 
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